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menschliches Handeln verwirklıicht werden. Hıer pochten dıe lutherischen Vertreter auf
theologische Klärungen, wobei s1e jedoch betonten, dafß der Verkündigungsaulftrag
des Evangelıums Jesu Christı auch den Versöhnungsauftrag bıs 1n die sozlalen, wiırt-
schattlichen un! industriellen Verhältnisse hıneıin beinhalte. Wenn 6S ın der Bewegung
tür Praktisches Christentum konkrete Lösungen ethischer Probleme oing, spıelte
annn reılıch wenıger der kontessionelle Standort ıne Rolle als vielmehr die jeweılıge
natıonale und sozıale Herkunft un: die politische Eınstellung der Kontfterenzteilnehmer

eıne „ökumenische“ Erfahrung, die bıs heute gilt.
Die ablehnende Kritik der Bewegung für Praktisches Christentum, die Aaus dem

Luthertum kam, repräsentierte eıne Streng kontessionalistische Minderheit SOWI1e pıet1-
stische Kreise (auch 1n Deutschland!). Kerner unterstreicht YTel Hau tpunkte:
C1) (Semeınsames Handeln der Christen könne hne gemeınsamen Jau nıcht
zC C] Ww1€e € 1ın der Schrift un:! 1n den Bekenntnissen bezeugt sel; (2) se1 nıcht Auf-
gabe der Kırche, Rıchtlini:en für das soz1ale, wiırtschaftliche und internationale Zusam-
menleben aufzustellen; (3) die An ST VOT eiınem „Unijonismus“ War orofß, be] dem es
eıner Verwässerung des lutherisc Bekenntnisses komme. Dıie interkontessionelle
Einıgungsbewe ung wurde 1n diesen reısen als Störung bzw als Konkurrenzunter-
nehmen der lut  WE
betrachtet. Kerner bele

erischen Sammlung eLwa ım 1923 gebildeten Lutherischen Weltkonvent
jedoch, dafß nıcht der LW ınsgesamt antıökumenisc

SCWESCH ISt; dafß vielme miıt Ihmels un! VO Pechmann 1m Exekutivausschufß eın
deutlicher Gegenkurs den Vorsitzenden Morehead gESLEUECKT wurde.

Das Buch 1st tür den angegebenen Zeitraum eıne Fundgrube für Iutherisch-ökumeni1-
sche Geschichtsschreibung, zumındest W as die Fakten etrıfit. Vermissen wiırd der
Leser das Einzeichnen der einzelnen Vorgange 1m Luthertum und be] Lite and Work in
das Gesamt der Zeıt-, Geıistes-, Kırchen- un! Theologiegeschichte dieses Zeıtraumes.
Manches wırd ın diıeser Hınsıcht angedeutet, ber nıcht enttaltet. Die Debatten ber die
„Kriegsschuldirage“ nahmen War tatsächlich großen Kaum eın, ber alles In allem

s1e mehr vordergründıg, während die Anfänge der ökumenischen Bewegung
(nıcht 1Ur VO „Life and Work“!) eigentlich erst 1M (zesamt der damaligen Zeıtge-
schichte als relig1öses und kırchliches Phänomen verständlich werden. Hıer Kerner
chlicht die Horızonte VOTaus un:! geht pragmatisch auf die lutherischen Beıträge eın.
uch uerverweıse ZU!r Bewegung tür Glauben und Kirchenverfassung un: andere
internatıonale kırchliche Bewegungen der Urganısatiıonen INa mancher Leser VeI-
mıiıssen. Kerner deutet selbst d} da{fß das Proprium der Iutherischen Mitarbeit erst
richtig ertafßt 1St; Wenn die Linıen dieser Arbeıt zeıtlıch och weıter CZOSCH werden und
wenn analog dieser Arbeıt „die inhaltsreichen und problematısc Verknüpfungen
wa der Anglıkaner, Reformierten un: Orthodoxen Kırche dieser Bewegung“ in
Ühnliıcher Weıse untersucht würden (26) Diese Defizite schmälern jedoch nıcht den
Wert der vorgelegten Studie mıiıt seıiıner bewulfsten Abgrenzung.

Bensheim Reinhard Frieling

Peter Steinacker: Dıe Kennzeichen der Kırche. Fıne Studie ıhrer Eıinheit,
Heılıgkeıt, Katholizität und Apostolizıtät. Berlın 1982
Was Kıirche 1n der sakularen (westlichen) Welt bedeute, ob s1€e als Volkskirche och

eıne Zukunft habe und ob bzw wıe S1e ıhre Einheit in der Welt darstellen soll, diese un:
andere Fragen zeıgen, dafß egenwärtig neben der FEthik uch die Ekklesiologie in den
Mittelpunkt theologischen nteresses geraten 1st (5) Was macht die Kırche AdaUS: Wort
und Sakrament (so die iın VIL) der iıhre hierarchische Struktur, Heılsnot-
wendiıgkeıt, Infallibilität us (so die proprietates 1M Katholizısmus, bes 1ım Vatıikanı-
schen Konzıil VO 1870 der dıe Attribute VO  - 381 und uUuNnNseres heutigen Glaubens-
bekenntisses „Unag, SaANCTaA, catholica apostolıca ecclesi1a“? Dıie These dieser MarburgerHabiılitationsarbeit lautet: Dıie sınd „evangelısch Aus dem prozefßhaften Glauben
In jeweıls historischer Sıtuation begründen“ (298

Zunächst Zur historischen Veritikation: Barth hat muıt den Katholiken die be1i-
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behalten mıt em Akzent auf der Apostolizıtät (wıe der Lutheraner Brunner);
VII zählt Wort und Sakrament (Taufte; Abendmahl) auf, die entweder dem

Prinzıp „Darbietung des Evangelıums ın Verkündigung und Sakrament“ USamMmMCHNSC-
(Althaus) der umgekehrt erweıtert werden Huber, ra{ß WD Calvın
als Kennzeichen die Kırchenzucht (SO uch Lochmann), während der Retor-

mierte Kraus weıtere Elemente W1€ „Lebensiolgen des Evangeliıums“, Kırche tür andere
anfügt (30)

Wıe der „katholische T'y der (exemplitızıert der Dogmatik VO

Schmaus; 37 {f.) AT esiologischen Formalısmus und Schisma tühren kann,
der ‚evangelısche Iyp  < mıiıt den beiden stärker iınhaltlıchen ZU ekklesiologischen
Relatıyismus (20) Angesichts dessen vermeıden Theologen WwW1€e Tıilliıch der Brunner
jegliche Kennzeichen (41 . Dıie Entwicklung der Ekklesiologie 1M ORK VO  a
Afnster am 1948 bıs Uppsala 196585 zeıgt, da: InNnan VO der dogmatischen Detinıition
7B der Eıinheıt der Kirche autf rund einer vorausgesetzten Christologie eıner mehr
lebensweltlich Orlentierten Bestimmung gelangt. Fazıt als Programm : „Es scheıint S!
da{fß Inan die Kennzeichen der Kırche A4UuS dem Schatz der Tradıtion mehr nach
Geschmack der 4AUusS$ unreftflektierter TIreue ZU!r Überlieferung als aufgrund theologischer
Überlegung 1n die Ekklesiologien einbezieht (7Z)

Blickt I1a  } aut dıe Tradıtion, tindet InNnan ım 11UT 1ın Eph 5 explizıt eın
Kirchen-Prädikat: heılıge Fkklesıia (zur Heıligkeıit vgl Röm 1, 7’ Kor 1, Z ber die
Momente der Einheıt (Ap E3 9—11 Joh 1 E I; der Katholizität (Eph 2) 11 ff.) und
Apostolizıtät Apg 8) f) tfinden sıch der Sache ach uch 1m S 63 H.} Dıie
evangelısche radıtıon zeıgt, da{fß VO der Ertahrung des rechttertigen Wortes CGottes
her die überlieterten Attrıbuten der LICU T formulierenden Kennzeıichen
werden, eLIWa be1 Luther. Dadurch werden Anzahl und Inhalt der Kennzeichen offen;
auch kann keıine abschließende Deftinition der Kırche geben (102= 142); zugleich wırd
sıch der christliche Glauben ber VO anderen Verhaltensweisen und Traditionsgestalten
durch seıne „existenzbindende Beziehung auf Jesus VO: Nazareth als dem Ausgangs-
un!: Bezugspunkt aller christlichen Überlieterung“ 1bheben 147)

Von hier aAaus haben Küng (Die Kıirche, 1967), Moltmann IC 1ın der Kratt des
Geıstes, un: Pannenberg Thesen ZUuU!T Theologie der Kırche, die Lehre VO

den aller Willkür enthoben un: SIrChNg theolo isch enttaltet: Nach Küung ruhen dıe
katholischen auft den mıiıt der Rechttertigungsle gegebenen beiden evangelıschen

„Dımensi:onen“ auf; ach Moltmann gehören die (dıe als außere Zeichen ach
ınnen mıiıt den WwWwel evangelischen sachgleich sınd) iın die „trinitarısche Geschichte
(sottes miıt der Welt“, sınd aber als Glaubens-, Hoffnungs-, und Handlungsrichtungen
christolo ch begründen; Pannenberg hält VII 1m Gegensatz den für
untauglı bettet diese eschatologisch ın seıne unıversalgeschichtliche Sıcht der Auter-
weckung Jesu Christiı als Prolepse des Endes der Geschichte ein: „Dıieser antızıple-
renden Gestaltwerdung der vollendeten Gesellschatt eıgnen wesensnoötwendig die 1er
Kennzeıchen, die allerdings PFrSt mıiıt dem Begriff der ‚cCOommun10 sanctorum’
umtassende Wesensbeschreibungen sınd“ (169) Aus diesen rel Posıtionen gehen die
Grundstrukturen des Glaubens 111 der Welt hervor, die ıhn unterscheidbar se1ın lassen
un: dıe in Gestalt der annn die Kırche bestimmen: Rechttertigung Trıinıtät
Eschatologie.

Rechtfertigung als Struktur des Glaubens wırd ın „sinnlıcher Gewißheit“ ertahren
Ebene), ın der nachträ lıchen Retlexion des „sımul 1UStus peccator” dargestellt

(2 Ebene) un: in der CSC atologischen Verheifßungszusage CGsottes als „Wanderung“
gelebt (3 Ebene). Der Glaube tragt trinıtarısche Gestalt, (etwa rafß
Christliche Glaubenslehre I/1L, 973/74, die Trinitätslehre ehlt), W das sıch weniıger
durch die Betrachtung des reuzes eschehens (gqgen Moltmann) als durch eın „trinıta-
risches Rückschlußverfahren AUS gegenwartıgen Ertahrun des Christen“ zeigen
äßt (Aus angspunkt: Pisteologie/Pneumatolo le; 194 —209); dıe Ekklesiologie 1st ent-5sprechen pneumatolo iısch anzugehen und Rekurs auf „innertrinıtarısche Ver-
haltnısse“ im Medium „ökonomischen Orıientierung der Trinitätslehre“ enttalten
(203) Die Eschatologıe bestimmt den Glauben weniger teleologisch-proleptisch und
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somıt überschaubar (gegen Pannenberg) als vielmehr durch Ertahrungen des UÜberra-
schenden, Rätselhatten und entsprechend sınd die wenıger tinal als kausal,;,
nıcht triumphalistisch-endzeitlıch, sondern metaphorisch-dynamisch verstehen
(209—218).

dıe aus diesen Strukturen des Glaubens heraus deduzıertDann werden
(219 {} Die Einheit der Kirche kommt 1ım Blick auf die Rechtfertigung zunächst VO  -

der Erfahrung „der Finheıt des ın Christus un 1mM Geıst rechtterti enden (sottes“ her
Ebene), sodann als integratıves Moment der Gott-Kırche-Bezıe ung in dem Sınne,

„dafß sıch dıe Verschiedenheıiten der eıiınen Kırche überschreıiten aut die Fülle
Christı hın“ (Z Ebene; 227 schließlich weıst die Erfahrung der Rechtfertigung auf die
zukünftige FEinheıt des OSMOS ©} ene) FEinheit 1m Blick auf die Trıinıtat kann als
Kontinultät des Heıilswillens (jottes nıcht „immanent“, sondern einZ1g „ökonomisch“
ber die Pneumatol 1e und Charismenlehre beschrieben werden (228 {f.) Un die
Eschatologıe hat für 1e Einheıt der Kırche deren institutionelle Wandelbarkeıt un:
Vielfalt ZUT Konsequenz NR 1M Blıck auf die konfessionelle EinheıtS Die
Heiligkeit der Kırche 1afßt sıch hnlich aUuUS$S Rechtfertigung, Trinıtät und Eschatologie
deduzieren: S1e 1St alleın VO  n} Gott 1Ns Leben gerufen, geheilıgte Kirche der gerechtfer-
tigten Sünder; S1€e nımmt als messianısche Gemeinde das Heil (ottes stellvertretend für
die Welt wahr:; s1e 1St „pilgernde Kırche“ BDZ Und die Kathaolıizıtät besagt ın
den TEl Strukturen: da{fß aufgrund der Universalıtät des Reiches (zottes und der Recht-
fertigung des Sünders „1N die Gemeinde alle Völker der Welt gerufen sind“ (266), ın
der Partikularität der Gemeıinden „unıversale Mıssıon als Veränderung der Welt aut
Gott hın“ betreiben (273)3 da{fß in trınitarıscher (und nıcht exklusıv christologischer)
Begründung die Kırche auf den unıversalen Heılswillen des dreitaltıgen (GJottes
dessen unıversellen Geıist bezogen ISt, deutlich sıchtbar uch der Entwicklung der
Universalıtäts- und Einigkeits- Vorstellung iın Israel; da{fß miıt der eschatol ıschen Per-

ektive Kırche das Eıntreten für umftiassenden Frieden, für Freiheıt, In igen1satıon,di  S
ur Weltveränderung und Befreiung in der Hoffnugg aut den kommenden (Jott gegeben

1ST 282)
Apostoı7zıtdät eıgnet der Kırche seit der Sendung der Apostel in die Welt (nıcht einge-

eENgL auf die „apostolische Sukzession“ des Amtes), dıe den gekreuzıgten und CI -

weckten Christus verkündıgen ın der Hoffnung“ aut eiıne umftiassende Versöhnung VO  aD

.‚Ott und Welrt“ 297)
Man wırd nochmals fragen: Warum die notae”? „Das hat alleın ragmatıschelERL, sondernGründe“ 300) Warum die Strukturen des Glaubens? „Es wırd nıcht be

‚,behauptet‘, da{fß der gegenwärtıige Glaube sıch ın der Konstellatıon Rechttertigung, Trı-
nıt: und Eschatologıie auf der Basıs des Weltverhaltens ergreift“ 300) andere sertzen

z.B bei der Christologie eın (Barth, Moltmann) der beı der TIrıas Cott Mensch
Welt (Ebeling). Der Versuch 1sSt klar Ekklesiologische Satze aus dem egenwärtigen
Glauben ın kritischer Aneıgnung der Tradıtion deduzieren. Dıieser eschichtliche
Prozefß dart nıcht durch den Rekurs aut eın zeıtloses Buch Islam), die yöttliche
Qualität der Seele (Mystık), auf eın juristisch fixiıertes Lehramt (Katholizısmus) ber-

ısch, „dafß tür eınwerden (307); Geschichtlichkeıit bedeutet ekklesiolo
kirchentrennendes Amtsverständis keinen sinnvollen theologisc Grund mehr o1bt  CC
310 ohne da{ß umgekehrt das Christentum AA „neutralısıerten Relıgion“ (Th
Adorno) verkommen dart „Deshalb brauchen WIr eUEC relı se und autklärerische
Erfahrun Miı1t Jesus VO Nazareth 1m Geıist, Iso eiıne veran ernde und veränderbare
Kırche, mıt sıch eu«ec Grundverhältnisse bilden können“ Diesem Ergebnis
wiırd I11all zustımmen und ekklesiologisch-praktischen Transter wünschen, selbst
wenn [Nan auf dem theologischen Weg manche Weichen anders stellen würde (Zz:B den
pneumatologisch-anthropologischen AÄAnsatz VO vornhereın sozialgeschichtlich fassen,
215 Anm 98; roblem der ‚anon mmen Christlichkeit‘, ‚latenten KirchlichkeıiCN
manche Themen gerade theologisch konstitutiv für Ekklesiologıie aufnehmen wur
(Z5B Kırche Staat Gesellschaft, bıs hın den Problemen Vo Kirchensteuer, Bıl-
dun spolitık, Denkschriftten: theologisch demokratische, faktiısch hierarchisierte Volks-

kırc e) und andere Diskussionspartner hinzuwählen würde (2:B Sölle einerseıts un:
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Barth andererseıts). Eın kleiner Hauch eınes anthropologisch-pisteologischen Doke-
t1SmMUus 1n der Ekklesiologıe scheıint unvermeıdbar ber darüber äflßst sıch sıcher disku-
tieren. GerberRehburg-Loccum

Taufe, FEucharistıe und Amt Konvergenzerklärungen der Kommuissıon für
Glauben un!' Kirchenverfassung des Okumenischen Rates der Kıirchen. Frankturt/
Paderborn 1982
Eıne Voraussetzung SE 1e] siıchtbarer Einheıit der Kırche 1Sst Einheıt 1mM Glauben,

Überwindung trennender Gegensatze. Die Kommissıon tür Glauben und Kırchenver-
fassung hat 1982 ın Lıma eru) rTei Erklärungen Taufe, Eucharistıe un: Amt VOI-

gelegt. S1e sınd das Ergebnis eınes fünfzigjährıgen StudıCENPFOZCSSCS, dem auch Ver-
treter der römisch-katholischen Kırche beteilıgt9 die Ja nıcht Mitglied des Oku-
meniıschen Rates der Kirchen N Die Kommuissıon 1St sıch bewußt, „einen emerkens-
werten rad UÜbereinstimmung erzielt“ haben Vorwort) W 4S dem Ertrag bıla-

Erarbeitung der Lıiıma-Erteraler Dialoge entspricht, deren Dokumente beı
dafß die Kirchen in der Welt dieserungsch berücksichtigt wurden. Entscheıdend 1st NUun\_n,

Texte prüfen, s1e soweıt s möglıch ist; annehmen und Vorschläge Verbesserungen
unterbreıten. Darum erbıttet das Sekretarıat offizielle Stellungnahmen ıs ZU

208 Dezember 1984 Solche Terminsetzung 1st begrüßenswert: Sıe nımmt die VO  3 hrı-
STUS gewollte FEinheıt als Auftrag ern  9 SIE chiebt dıe Dınge nıcht hınaus, Aflßt anderer-
se1its die notwendıge Zeıt Zr Prüfung. 1n den christ-Die „Lima“-Erklärungen tinden sovıel Aflßt sıch schon jetzt
lıchen Kirchen starke Beachtung 4UC römisch-katholischerseıts: Dıie Bischofskonte-
renzZeln sınd um Außerungen das Einheitssekretarıat gebeten worden.

Z7ur Erklärung über die Taufe: S1e 1St 1m christologischen Grundgeschehen VO  en

Wırken, Tod und Auferstehung Jesu Christı, VO ihrer pneumatologischen Dımension
Teilhabe der Gemeinschaftt des Heılıgen Geıistes), Vo Verständnıis als abe Cottes

begründet (Nr 1) S1e gewähr Gemeinschaft M1t Chrıstus und Eingliederung 1n die
Kirche. 1)as I Leben geschieht iın der durch Christus eröffneten Gemeinschatt
(Nr 2563 Durch Glauben und die eın tür llemal yespendete Taufe erfolgt die Recht-
fertigung: die Süunden werden be aben, der „alte Adam“ wiırd miıt Christus gekreuzigt
und dıe Macht der Sünde gebroc5}  h (Nr. 3 Das Dokument trıtt eindringlich für ıne
gegenseınutige Anerkennung der ın den noch getrennten Kırchen gespendeten Taute eın
(Nr 15 Unverzichtbare Elemente der Taufliıturgie werden genannq Dıi1e Fra der
Kindertaute wırd iın ökumenischer Weıse erortert (Nr 11 S Abgesehen VO: einıgen
verbesserungsbedürftigen Punkten (z.B ıst der Vorschlag „gleichberechtigter Alterna-
tiven“ 1im ommentar Nr. K unverbindlich) bıetet die Erklärung über die Taute
wohl die wenıgsten Schwierigkeiten für ine Rezeption.

ber dıe Eucharıistıe. Bestimmende Perspektive 1St die EinordnungZur Erklärung hehens ın das Heilswirken des drejieinıgen (sottes 1ın Schöpfungdes euchariıstischen Gesc
und Erlösung (Nr. 18 S1e ist abe Gottes; Danksagung den Vater; Lobopfer,
Anamnese/Memorial (Nr. 2—5) Die ekklesiale und eschatologische Perspektive sınd
deutlich herausgestellt. Mahlgestalt (Nr O Opfercharakter (Vergegenwärtigung
des einmalıgen Opfers Kreuz: Nr 8) reale, lebendige, handelnde Gegenwart

)7 die nıcht VO auben der einzelnenChristı, die durch Epiklese erfolgt (Nr. 55
Erklärung über die Fucharıstıe 1st überabhängt, werden klar genannt. In der Liıma-

Realpräsenz, Opfer- und Mahlcharakter ıne erorderliche Konvergenz erreicht, und s

kann nıcht mehr VO kirchentrennenden Gegensatzen die Rede se1n. Fragen der Dauer
der Gegenwart, der Aufbewahrung übriggebliebener Elemente und der eucharistischen
Anbetung bedürten och weıterer Erörterung.

lle Chrısten sind berufen, iın Wort und Tat dieZ7ur Erklärung ber das Am
Nr 16 Innerhalb des Volkes (zottes x1bt dasGro(fßstaten (sottes verkünden S

besondere Amt, das k onstitutiv 1St für Leben und Zeugni1s der Kırche (Nr 8 Dı1e


